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Auf ein Wort
Corona-App kann Leben retten

Liebe Baugenossinnen, 
liebe Baugenossen,

die Corona-Pandemie sorgt dafür, dass die Kontakte zuIhnen leider seltener und distanziert geworden sind. Dasist für diese Zeiten wohl angemessen, doch soll dies keinDauerzustand werden. Deshalb ist es sehr wichtig, dasswir alle zusammen alles uns Mögliche tun, um eine wei-tere Ausbreitung dieser Pandemie zu verhindern. Die In-stallation der Corona-App auf Ihrem Smartphone kanndabei für andere lebensrettend sein. Das will ich Ihnen anfolgendem Beispiel erläutern: ein guter Bekannter, mitdem ich vor Wochen verabredet war, bekam kurz vor un-serem Treffen über diese App die Meldung, dass er vormehreren Tagen zwei Begegnungen mit hohem Risiko(Kontakt zu zwei positiv getesteten Personen) hatte. Da-raufhin hat er das Treffen mit mir abgesagt, weil nicht klarwar, ob er COVID-Viren-Überträger ist. Er war es und istzwischenzeitlich wieder genesen. Vom zuständigen Ge-sundheitsamt hat bislang niemand bei ihm angerufen undihn über seinen Kontakt zu positiv getesteten Personen in-formiert. Ich bin als Mitglied einer Risikogruppe (etwas höheres Le-bensalter) vorerst nochmal davongekommen und habedeshalb eine eindringliche Bitte: installieren Sie die Co-rona-App und schauen Sie sich täglich Ihren Status an,auch wenn Sie an deren Funktion Zweifel haben. Sie wer-den durch die App nicht besser geschützt, doch Sie könnenerheblich zum Schutz Ihrer Mitmenschen beitragen. DieApp nicht zu nutzen, kann gefährlich für andere werden,weil Sie selbst als potentieller Überträger ggf. unerkanntbleiben. Bitte installieren Sie die Corona-App auf IhremSmartphone.Bleiben Sie bitte gesund.
Ihr Hans-Jürgen Hube

im Dezember 2020

Ohne die Information aus Corona-App hätten wir uns mitSicherheit getroffen, wobei die Gefahr mich anzustecken,sehr groß gewesen wäre. Das Treffen mit ihm ist dank derInformation aus der Corona-App bedauerlicherweise aus-gefallen. Doch das konnte ich besser verkraften, als mög-licherweise sechs Wochen maschinell beatmet auf einerIntensivstation zu liegen, ggf. mit anschließendem Kurz-aufenthalt in der Pathologie (letzteres ist keine Reha-Maß-nahme). Dafür bin ich meinem Bekannten sehr dankbar.
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Wir bilden aus - Beruf mit Zukunft

Interessiert?Ihre schriftliche Bewerbung mit Le-benslauf und den letzten beiden Zeug-nissen richten Sie bitte bis zum15. Januar 2021 an:
Baugenossenschaft „Freie Scholle“
zu Berlin eG
z. Hd. Herrn Marquardt
Schollenhof 7 
13509 Berlinoder per E-Mail an: 
ausbilden@freiescholle.de

Voraussetzungen:∘≽ Interesse an dem Beruf∘≽ Eigeninitiative∘≽ Selbständigkeit∘≽ Teamfähigkeit∘≽ MSA oder Abitur

Zur Ausbildung:Die dreijährige Ausbildung setzt sichaus berufsbezogenem Unterricht ander BBA - Akademie der Immobilien-wirtschaft e.V. und der Praxisausbil-dung in unserer Genossenschaftzusammen. Wir begleiten Sie aufIhrem Weg durch alle wohnungswirt-schaftlichen, technischen, allgemeinverwaltenden und sozialen Fachbe-reiche unseres Hauses. Wir bietenIhnen einen Ausbildungsplatz miteiner Vergütung gemäß dem Tarifver-trag der Wohnungswirtschaft. 

Wir  suchen zum 1. August 2021 eine/n 
Auszubildende/n

zur Immobilienkauffrau/zum Immobilienkaufmann.
Das Team der „Freien Scholle“ ist inden vergangenen Monaten ge-wachsen, Tätigkeitsfelder einiger Mit-arbeiter*innen wurden verändert undArbeitsplätze neu strukturiert. 

Was hat sich genau verändert?Mängelmeldungen dürfen ab sofortüber die Rufnummer 438 000 30 abge-geben werden.Unsere Mitarbeiter der technischenAbteilung, Herr Stahn und Herr Hille,werden von unserem langjährigenMaler aus dem Regiebetrieb, DetlefWolf, unterstützt. Er ist über die Ruf-nummer 438 000 17 zu erreichen.Im Vorstandssekretariat erreichen Sienun unsere Mitarbeiterin Frau Bils-heim unter der Rufnummer 438 00022. Sie ist weiterhin für die Mitglieder-verwaltung und Gästewohnungen zu-ständig.Die Mietenbuchhaltung und das Mahn-und Klagewesen werden weiterhin vonFrau Renger betreut. Sie ist ab sofortunter der Rufnummer 438 000 20 er-reichbar.Auch unsere beiden neuen Stimmen imBüro - Heike Herrmann und Simon Da-libor - werden Sie des Öfteren am an-deren Ende der Leitung zu hörenbekommen. Sie unterstützen unserTeam, wo immer der Schuh drückt.Eine Übersicht unserer Mitar-beiter*innen und Telefondurchwahlenfinden Sie wie in jedem Heft auf der let-zen Seite zum Heraustrennen oder aufunserer Hompage unter: www.freiescholle.deDie Vorstellung unserer neuen Mitar-beiter finden Sie auf Seite 6 und 7.

Neue Telefon-
durchwahlen

Wir freuen uns auf
Ihre Bewerbung.

[m|w|d]
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Es wiederholt sich fast jedes Jahr:Kaum ist der erste Schnee gefallen,rücken die Mitarbeiter unseres Regie-betriebes in der Siedlung Tegel aus, umdafür zu sorgen, dass Bürgersteige undFußwege wieder geräumt werden.Da das Wetter bekanntlich keine Rück-

sicht auf Feiertage oder Wochenendennimmt, ist der Winterdienst selbstver-ständlich auch an diesen Tagen immereinsatzbereit. Natürlich können dieMitarbeiter nicht überall gleichzeitigsein. Die Räumung der ganzen Sied-lung Tegel nimmt schon einige Stunden

in Anspruch. Wir bitten dafür um Ver-ständnis.Das größte Problem besteht aber fürunsere Mitarbeiter inzwischen darin,dass der Einsatz der Räumungsgerätevielfach durch Fahrzeuge aller Art be-hindert wird, die auf den Fuß- und Zu-wegen geparkt werden, obwohl dortein Parkverbot gilt. Wir haben diesesÄrgernis mit der Polizei und dem Ord-nungsamt Reinickendorf besprochenund werden in solchen Fällen umge-hend Anzeige erstatten und auf das Ab-schleppen der Fahrzeuge dringen.Deshalb unsere dringende Bitte:Insbesondere bei Glätte und Schneefallmüssen die Fußwege frei bleiben! TunSie sich, Ihren Nachbarn und unserenMitarbeitern des Winterdienstes die-sen Gefallen. Bitte!

Winterdienst – keine leichte Aufgabe

Zu Beginn des neuen Jahres ist dieBSR wieder unterwegs, um Ihreausgedienten Weihnachtsbäume ein-zusammeln. Abgeschmückte Weih-nachtsbäume werden ohne zusätzlicheKosten für die Berlinerinnen und Ber-liner vor ihrer Haustür abgeholt.
Abholtermine: 

Samstag, 9. Januar 2021 
Samstag, 16. Januar 2021

Legen Sie Ihren ausgedienten Weih-nachtsbaum bitte zu den vorgesehenenTerminen gut sichtbar an den öffentli-chen Straßenrand: am besten bereitsam Vorabend oder spätestens bis 6 Uhrfrüh am Abholtag.Der ausgediente Weihnachtsbaummuss vollständig ab geschmückt sein,

das heißt auch Lametta ist zu entfer-nen. Der Baum sollte außerdem nichtzerkleinert zur Abfuhr bereitgestelltwer den. Bitte den Baum nicht in eineMülltüte stecken, weil Plastiktüten dieWeiterverwertung erschweren. Die Ar-beit der Einsatzkräfte wird zudem er-leichtert, wenn die Bäume in kleinenBaumgruppen abgelegt werden.

Wer seinen alten Baum schon vor denAbfuhrterminen loswerden möchte,kann ihn auf einem der 15 BSR-Recyc-linghöfe abgeben. Mengen bis zu einemKubikmeter sind dort entgeltfrei. DieBiotonne ist dagegen für alte Weih-nachtsbäume der falsche Ort, weil sichStämme und Äste nicht zur Vergärungin der Biogasanlage eignen.

Weihnachtsbaumabfuhr 2021
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,liebe Baugenossinnen und Baugenos-sen, mein Name ist Heike Herrmann, ichbin 53 Jahre alt und, wie einige vonIhnen bereits feststellen konnten, seitJanuar 2020 bei der „Freien Scholle“als Büroassistentin angestellt. Als IHK-geprüfte Fremdsprachenkor-respondentin mit knapp 35 Jahren Be-rufserfahrung im Bereich Büro-management und -assistenz haupt-sächlich in Dienstleistungsunterneh-men freue ich mich sehr, meineumfangreichen Erfahrungen und weit-reichenden Kenntnisse nunmehr beider „Freien Scholle‟ abteilungsüber-greifend einbringen zu können. Mittlerweile selbstverständlich selberGenossenschaftsmitglied bin ich froh,Teil dieser Gemeinschaft zu sein undmit meinen Kolleginnen und Kollegenim genossenschaftlichen Sinn für Sietätig sein zu können. Heike Herrmann

Liebe Leserschaft,mein Name ist Marcel Schümann, ichbin 34 Jahre alt, verheiratet und stolzerPapa eines fünfjährigen Sohnes undeiner einjährigen Tochter.Seit 17 Jahren arbeite ich bereits alsTischler und seit dem 01.10.2020 beider „Freien Scholle“.Ich konnte somit in die Fußstapfenmeines verstorbenen Vaters und in diemeines Onkels treten, die ebenfallsjahrzehntelang für die Baugenossen-schaft tätig waren.Da ich auch in der „Freien Scholle“ auf-gewachsen bin, wird mich bestimmtder ein oder andere kennen. Ich freuemich sehr, Ihr neuer Ansprechpartnersein zu dürfen.Meinen neuen Arbeitskollegen bin ichsehr dankbar, dass sie mich so gut auf-genommen haben im Team. Ich freuemich sehr auf neue Herausforderun-gen und eine gute Zusammenarbeit.Ihr Marcel Schümann

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,ich möchte mich kurz bei Ihnen vor-stellen! Mein Name ist Matthias Muth,ich bin 55 Jahre alt und seit dem1. Oktober 2020 im Regiebetrieb tätig.Auch ich darf mich als „Schollaner“ be-zeichnen, denn ich bin in der Egidy-straße aufgewachsen und habe selbstmit meiner Frau und meinen zwei Kin-dern in der Egidystraße bis 2004 ge-wohnt.Es freut mich, als Zimmerer wieder inder „Freien Scholle“ zurück bzw. tätigzu sein und werde mit Leidenschaft inmeinem Beruf und Ihrer Unterstüt-zung das Team der Haushandwerkerverstärken.Matthias Muth

Heike Herrmann
Büroassistentin

Matthias Muth
Zimmerer

Marcel Schümann
Tischler

Wir begrüßen ganz herzlich fünf neue Mitarbeiter                            
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Liebe Leserinnen und Leser,mein Name ist Simon Dalibor und ichbin seit dem 16. Oktober 2019 alsWerkstudent bei der „Freien Scholle“tätig. Im Sommer 2019 hab ich meinedreijährige Ausbildung zum Immobi-lienkaufmann bei der GESOBAU AG er-folgreich abgeschlossen. Aktuell bin ichStudent der Immobilienwirtschaft ander HTW Berlin und unterstütze die„Freie Scholle“ in diversen Aufgabenfel-dern.Nachdem ich  im Jahr 1996 in der Welt-metropole Henstedt-Ulzburg auf dieWelt kam, zog meine Familie 2003 zu-rück nach Berlin Reinickendorf. Durch

mittlerweile langjährige Freundschaf-ten war die Genossenschaft „FreieScholle“ schon früh ein Begriff fürmich.Als ich nach meiner Ausbildung vondem Neubauvorhaben Waidmannslus-ter Damm 81/83c erfuhr, bot ich imRahmen einer Werkstudententätigkeitmeine Unterstützung an und konnteinfolgedessen tatkräftig bei der Orga-nisation und Vermietung des „Lilient-hals Hofgartens“ mitwirken.Ich wurde von Anfang an sehr gut auf-genommen und freue mich auf ein wei-teres Jahr bei der „Freien Scholle.“Simon Dalibor

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,ein langjähriger Wunsch hat sich nunerfüllt: Ein berufliches Mitwirken alsHaushandwerker im Regiebetrieb der„Freien Scholle“.Als Schollenkind in dritter Generationwar ich schon damals vom Team der

Schollenhandwerker begeistert undnun bin ich nach vielen Jahren ein Teildavon.Mein Name ist Olaf Kieckhäfer. Ich bin52 Jahre jung und seit dem 1. Mai 2020als Haushandwerker für die Genossen-schaft tätig.Mein beruflicher Werdegang begannim Jahr 1986 mit der Lehre zum Gas-Wasser-Installateur bei der FirmaAdolf Suppes in Berlin Hermsdorf.Nach bestandener Gesellenprüfungwechselte ich zur Firma Frank G.Schwarz GmbH in Berlin Charlotten-burg. Schnell erfüllte der Beruf desKundendienstmonteurs meinen Alltagund ich fuhr für die großen Hausver-waltungen im kompletten Berlin undUmland.Durch nicht vorhersehbare Schicksals-schläge seitens meiner Arbeitgebermusste ich so manche Firma wechseln.Aber dennoch konnte ich kontinuier-lich in den letzten Jahrzehnten in unse-rer schnelllebigen, sich ständigveränderten und wachsenden Haupt-

stadt im Kundendienst tätig sein.Obwohl meine Arbeitstage ereignis-reich und spannend waren, freute ichmich stets auf die Scholle: Zuhausesein, Frieden, Geborgenheit - ja das istdie Scholle!Berlin war mein Wohnzimmer- dieScholle meine Heimat! Und so kam derTag der Freude, als man mir mitteilte,dass ich im Schollenteam aufgenom-men werde. Nun bin ich schon ein hal-bes Jahr als Regiehandwerker tätig.Endlich kann ich als Mitglied derScholle aktiv mit meiner Arbeit einenBeitrag in der Pflege und Instandhal-tung unserer traditionsbewussten Hei-mat leisten.Nach über 30 Jahren überwiegend al-leine bei „Nacht und Wind“ im Kunden-dienst tätig, habe ich nun auch ineinem neuen Team eine soziale Ge-meinschaft gefunden. Danke!Mit baugenossenschaftlichem GrußIhr Olaf Kieckhäfer

Simon Dalibor
Werkstudent

Olaf Kieckhäfer
Rohrleger

                              im Team der „Freien Scholle“
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Gemeinsam mit der Stiftung Menschund Umwelt, der Berliner Senats-verwaltung für Umwelt, Verkehr undKlimaschutz sowie dem OTA Ausbil-dungszentrum gestalten wir z. Zt. Teileunseres Schollenhofes in einen kleinen,naturnahen Park um. Nicht nur der äs-thetische Aspekt, sondern auch der Er-holungseffekt für unsere Bauge-nossen*innen, sowie alle naturverbun-denen Mitglieder und Bürger*innensoll durch die Anpflanzung ökologischsinnvoller Pflanzen gesteigert werden.Dabei wird ein Innenhofareal von ca.300 qm verschönert, welches bislangleider oft als Mülldeponie, Urinal oderals Raucherecke Verwendung fand.  Diese Umgestaltung zu einem soge-nannten Piko-Park wird von der Berli-ner Senatsverwaltung für Umwelt,Verkehr und Klimaschutz gefördert.Hierzu hat die „Freie Scholle“ an einerAusschreibung teilgenommen undkonnte u. a. aufgrund des überzeugen-den Umfelds - der historischen Bruno-Taut-Siedlung - den Zuschlag erhalten.  Das OTA Ausbildungszentrum bietet

Jugendlichen und jungen Erwachseneneine begleitete Integration in den Aus-bildungs- und Arbeitsmarkt. Gerne un-terstützen wir mit unserem Projektauch diese gemeinnützige Einrichtung. Die bislang kargen Innenhofareale undVorgärten sind immer wieder durchengagierte Baugenossinnen und Bau-genossen stückweise bepflanzt undsomit verschönert worden. Im Novem-ber wollten wir in einer größeren Ak-tion die Möglichkeit gemeinsamenMitwirkens aufgreifen, indem Anwoh-ner*innen an einer Frühblüher-Zwie-belpflanzsetzung teilnehmen konnten.Einige Stauden sollen das Ge-samtbild des Innenhofes zu-sätzlich aufwerten.Ergänzend zur Bepflanzungwerden in der Umgebungvon Beeten neue Sitzgele-genheiten zum Verweilenund zum Austausch er-richtet. Dabei wird dieehemals historischeWegführung wieder

aufgenommen und naturnahe Materia-lien wie z. B. Natursteine verwendet. Die Umgestaltung wird sich über denJahreswechsel strecken. Sobald es er-leichterte Kontaktbeschränkungen imkommenden Jahr wieder zulassen,werden wir gerne eine Einweihungs-feier des Piko-Parks im Schollenhof mitihnen feiern. 

Umgestaltung des Schollenhofes  

192
8

20
20

Von der Übersichtsplanung 26.01.1928
zum neuen Schollenhof 2020/2021Spielplatz
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Sicherlich ist niemandem in den letz-ten Monaten die langwierige Bau-stelle der Berliner Wasserbetriebe amWaidmannsluster Damm entgangen.Auch wenn die Arbeiten seit November2020 eingestellt worden sind, müssenwir leider davon ausgehen, dass es sichnur um eine unfreiwillige Pause han-delt.  Die Berliner Wasserbetriebe habenuns mitgeteilt, dass die Berliner Ver-kehrslenkung die nächste Bauphasenoch nicht genehmigt hat, so dass es zu

dem Pausieren jedoch zu keiner Fertig-stellung der Arbeiten an den Frisch-und Abwasseranlagen sowie den Re-genwasserschächten gekommen ist.Wer während der letzten Wocheneinen Blick in die Baugruben werfenkonnte, wird die Notwendigkeit an dereinen oder anderen Stelle sicherlichentdeckt haben. Es sind Rohrleitungs-schäden insbesondere durch Wurzel-werk und natürlich aufgrund deshohen Alters entstanden. In einigen Wochen werden wir uns

daher vermutlich wieder auf Verkehrs-einschränkungen und Behinderungenin Höhe der Egidystraße bis hin zumTalsandweg einstellen müssen, damitdie Rohrleitungen erneuert werdenkönnen. Ggf. werden auch Teilsperrun-gen dieser Seitenstraßen vorgenom-men werden.  Sobald uns konkrete Informationenvorliegen, werden wir Ihnen diese In-formationen zukommen lassen. Bitteachten Sie auf Hinweise auf unsererHomepage oder unsere Aushänge.  

Verkehrseinschränkungen durch Bauarbeiten der
Berliner Wasserbetriebe 

Leider fand in der Siedlung „Rosen-treterpromenade“ seit längerer Zeitkeine Nutzung des Bolzplatzes mehrstatt. Da dieser zusätzlich im Herbst2020 vom TÜV als teils mangelbehafteteingestuft wurde, war eine Teilerneue-rung oder Umgestaltung unausweich-lich. Durch die geringe Nutzungsintensitäteines Ballsportplatzes haben wir unsfür eine altersübergreifende Umgestal-tung entschieden. Im Herbst / Winter 2020 werden wirin einem ersten Schritt die alten Sport-platzelemente abtragen und die Flächemit einer Böschung ausstatten lassen.Im Jahr 2021 ist in einem zweitenSchritt geplant, mit Hilfe unserer regie-betriebszugehörigen Tischler und Zim-mermänner, Pflanz- und Hochbeeteerrichten zu lassen. Die Fläche soll zu-sätzlich mit einem Pflanztisch und Sitz-gelegenheiten abgerundet werden, so

dass sie zum Gärtnern und Verweileneinlädt. Das Mitwirken und Gestalten der Bau-genossinnen und Baugenossen durchSetzen von naturnahen, bienen- undinsektenfreundlichen Kräutern, Blu-men und Pflanzen ist ausdrücklich er-wünscht.  Die neue Nutzfläche soll somit alle gro-ßen und kleinen Baugenossinnen und

Baugenossen dazu einladen, einenneuen Treffpunkt in der Siedlung zuhaben und gemeinsam naturnahe Be-gegnungen zu erleben.  Sobald es erleichterte Kontaktbe-schränkungen im kommenden Jahrwieder zulassen, werden wir gerneeine Einweihungsfeier mit Ihnen fei-ern. 

Umgestaltung des Bolzplatzes Rosentreterpromenade

Die Hochbeete werden in Anlehnung an
die Beete im Innenhof unseres Neubaus
„Lilienthals Hofgarten“ angelegt.

9
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Ein außergewöhnliches Jahr neigtsich dem Ende und doch war es einbesonderes „Jubiläumsjahr“ unsererBaugenossenschaft. Die Gründung der„Freien Scholle“ jährte sich zum 125.Mal und gerne hätten wir dies mitIhnen gefeiert. Doch leider war auf-grund der Corona-Pandemie nichtdaran zu denken, einen Festumzug undandere Zusammenkünfte, wie in derHistorie der „Freien Scholle“ üblich, zuveranstalten. Zu unserer großen Freude konnte derSchaustellerverband durch die Vorlageeines geeigneten Hygienekonzepts dasalljährliche Schollenfest veranstalten.Der Rummel erhielt einen anderenAufbau und die Besucherzahlen muss-ten begrenzt werden, doch Stimmungkam trotzdem auf. 
Schollenkino In Kooperation mit dem Schausteller-verband wurde die Idee des „Schollen-kinos“ geboren und wir konnten inbeeindruckender Kulisse des Auto-Scooters Filmabende unter Einhaltungeines Hygienekonzepts veranstalten,an denen der Schollenfilm gezeigt wer-

den konnte, der eigens zum 125-jähri-gen Gründungsjubiläums gedrehtwurde. Wir bedanken uns auch an die-ser Stelle noch einmal für diese Koope-ration und die vielen Bauge-nossen*innen, die an vier Abenden mituns zusammen den Schollenfilm ange-sehen haben. Inzwischen ist dieser imInternet unter: 125.FreieScholle.Berlinveröffentlich worden, so dass alle Inte-ressierten sich diesen gerne zum ers-

ten oder ein weiteres Mal ansehen kön-nen. Leider war uns bereits im Frühjahr be-wusst, dass der für den 30. August ge-plante Festumzug im traditionellenUmfang nicht stattfinden kann.
Traditioneller Festumzug

zum SchollenfestDie Corona-Pandemie mit Ihren Kon-taktbeschränkungen einerseits, dieSchollentradition andererseits ließenuns bis in den August abwägen. DieTradition gewann! Der Festumzug fandstatt! Er war klein und unangekündigt,aber er fand statt! Zwei Stelzenläufer sorgten in luftigerHöhe für den angemessenen Abstandund doch kam in Begleitung von Musikeine fröhliche, dankbare und mitrei-ßende Stimmung auf. Viele „Scholla-ner*innen“ vernahmen die Musik, diedurch die Straßen der Tegeler Siedlungzog und kamen spontan ans Fenster

125 Jahre – Gründungsjubiläum der „Freien Scholle“  

„Mini-Festumzug“ zum diesjährigen Jubiläumsschollenfest

10
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Impressionen

oder in ihre Vorgärten. Sie jubelten,winkten oder sangen mit. Kinderaugenfunkelten und freuten sich über daseine oder andere kleine Präsent.  Natürlich ist dieser „Mini-Festumzug“nicht vergleichbar mit der jahrzehnte-langen und liebevoll organisierten Tra-dition des Beirats, die Stelzenläuferkonnten auch nicht die gleiche Strecke

zurücklegen, wie es der Festumzugsonst schafft, aber wir konnten eineTradition ein kleines bisschen aufrechterhalten in einem Jahr, das uns allenviel abverlangt. Vielen Dank an alle Baugenoss*innen,die die Siedlung geschmückt und unsspontan unterstützt haben, dem Beirat,der für die musikalische Begleitung ge-

sorgt hat, dem Regiebetrieb, der denJubiläumsschmuck in allen Siedlungengefertigt hat und allen, die so fleißig ge-wunken haben. Wir holen das Jubiläum im nächstenJahr hoffentlich nach und feiern mitIhnen 125 + 1 Jahre „Freie Scholle“!  
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Interview mit dem neuen Aufsichtsratsvorsitzenden
der „Freien Scholle“

Seit dem 29. Oktober 2020 sind Sie
der neue Aufsichtsratsvorsitzende
der Baugenossenschaft „Freie
Scholle“. Im Folgenden möchten wir
Sie etwas näher kennenlernen.Hallo, zunächst einmal möchte ich mei-nem Kollegen, Baugenossen RainerSchmidt, Respekt zollen für dessen 20-jährige, ehrenamtliche Tätigkeit alsAufsichtsratsvorsitzender und imNamen meiner Aufsichtsratskollegendanken.
Würden Sie uns bitte in aller Kürze
Ihren beruflichen Werdegang schil-
dern?Nach dem Abitur im Jahr 2003 amGeorg-Herwegh-Gymnasium zog esmich zur Ausbildung nach Karlsruhe.Mit dem Abschluss als Werbekauf-mann und Kommunikationsmanagerin der Werbewirtschaft arbeitete ichbei unterschiedlichen Werbeagenturenin Baden-Württemberg.„Wir können alles außer Hochdeutsch“hat mich so geprägt, dass ich anschlie-ßend bei der Agenturgruppe anfing,die genau diesen Slogan entwickelt hat.Hier bin ich noch noch heute als Pro-jektmanager tätig.
Wie kamen Sie zur „Freien Scholle“?Meine Eltern hatten bereits in den 80erJahren das Bestreben, hier sesshaft zu

Haben Sie sich schon in der Vertre-
terversammlung oder im Beirat be-
tätigt, bevor Sie in den Aufsichtsrat
gewählt wurden?Im Jahr 2017 wurde ich als Vertretergewählt und habe versucht, mich stetsaktiv und gestaltend in der Vertreter-

Konnten Sie bereits Erfahrungen im
Aufsichtsrat sammeln?Innerhalb der letzten 17 Monatekonnte ich reichlich Erfahrungen in-nerhalb des Gremiums machen. Dermittlerweile diverse Hintergrund derAufsichtsratsmitglieder kann für diezukünftige Arbeit des Gremiums sehrfördernd sein. 

Guten Tag Herr Behrendt und 
herzlichen Glückwunsch. 

Könnten Sie bitte kurz die Aufgaben
des Aufsichtsrates erläutern?Gemäß unserer Satzung und des Ge-nossenschaftsgesetzes ist es unsereAufgabe, den Vorstand zu überwachen,zu fördern und zu beraten. Jedes Mit-

werden, konnten aber nicht in den Ge-nuss eines Nutzungsverhältnisseskommen und erwarben für mich dieMitgliedschaft in der Baugenossen-schaft „Freie Scholle“. Während derSchulzeit wohnten Freunde und Klas-senkameraden in den Siedlungen Lü-bars und Tegel. Ich fühlte mich vomjährlichen Schollenfest magisch ange-zogen.Zu Zivildienstzeiten wohnte ich dannerstmalig in der Siedlung Tegel, in derich noch heute - allerdings in einemEinfamilienhaus - mit meiner Frau undunseren vier Kindern lebe.

Aufsichtsratsvorsitzender Fabian Behrendtversammlung einzubringen. Im Jahr2019 wurde ich aus der Vertreterver-sammlung in den Aufsichtsrat gewähltund entsandt.
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Welche Bedeutung messen Sie dem
Beirat zu?Der Beirat hat eine außerordentlichgroße Bedeutung für unsere Baugenos-senschaft. Hier wird „MiteinanderWohnen“ gelebt. Das ehrenamtlicheEngagement der einzelnen Baugenos-sen/Innen ist außergewöhnlich undsucht seinesgleichen. Bei zurückliegen-den Schollenfesten hatte ich die Mög-lichkeit, beim Aufbau und derDurchführung des Kinderfestes alsauch den weiteren Veranstaltungen auf

Das Jahr neigt sich dem Ende, unser
Interview auch, möchten Sie noch
etwas hinzufügen?Ich denke das Jahr 2020 hat der Bau-genossenschaft, dem Aufsichtsrat undjedem Einzelnen einiges abgefordert.Eine Blaupause, wie wir den Heraus-forderungen gewachsen sein können,gibt es nicht. Im Namen des Aufsichts-rats möchten wir denBaugenossen/Innen, denMitarbeiter/Innen, dem Vorstand undderen Familien viel Kraft, eine Phaseder Ruhe, frohe Weihnachten, einenschönen Jahreswechsel und besondersGesundheit wünschen. 

Worauf wollen Sie künftig beson-
ders achten?Wir dürfen keine Genossenschaft wer-den, in der sich nur Besserverdienendegrößeren Wohnraum oder eines unse-rer Einfamilienhäuser leisten können.Der soziale Frieden und auch das gene-rationsübergreifende Miteinandermuss im Fokus stehen.

Wo werden Sie zukünftig Schwer-
punkte setzen?Genossenschaftlichen Traditionen„Selbsthilfe, Selbstverwaltung undSelbstverantwortung“ sollten wir nichtaußer Acht lassen. Wie können wir dasbewahren, was uns als Baugenossen-schaft und Gemeinschaft einzigartigmacht? Die unternehmerische Heraus-forderung werden die steigenden In-standhaltungsaufwendungen undgleichzeitig die sozialverträglichenNutzungsgebühren sein.

Der Aufsichtsrat der Baugenossenschaft „Freie Scholle“ zu Berlin eG besteht seit der Vertreterversammlung 2020aus folgenden Mitgliedern:
Aufsichtsrat

Fabian Behrendt (Vorsitzender) im Aufsichtsrat seit 18.06.2019

Katja Hoffmann (stellv. Vorsitzende) im Aufsichtsrat seit 09.06.2015

Sascha Bräuer (Schriftführer) im Aufsichtsrat seit 17.09.2020

Christoph Bayer im Aufsichtsrat seit 25.06.2009

Frank Kochanski im Aufsichtsrat seit 24.06.2014

Harald Nehls im Aufsichtsrat seit 12.06.2003

Detlef Ölkers im Aufsichtsrat seit 17.09.2020

Sascha Rakow im Aufsichtsrat seit 02.06.2016

Rainer Schmidt im Aufsichtsrat seit 13.06.1995
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glied des Aufsichtsrates hat unter an-derem den Inhalt des Prüfungsbe-richts zur Kenntnis zu nehmen, wirhaben den Jahresabschluss, den Lage-bericht und die Vorschläge des Vor-standes für die Verwendung einesJahresüberschusses oder die Deckungeines Jahresfehlbetrages zu prüfen undder Vertreterversammlung vor Fest-stellung des Jahresabschlusses darü-ber Bericht zu erstatten.

der Rodelbahn zu helfen und einenkleinen Einblick davon zu bekommen,was die Beiratsmitglieder und derenHelfer/Innen leisten.



Die Diplom-Betriebswirtin KatjaHoffmann, Jahrgang 1973, ist einechtes „Schollen-Kind“ in der „DrittenGeneration“. Aufgewachsen in der Sied-lung „Rosentreterpromenade“ wohntsie seit 2011 mit Ehemann und 2 Kin-dern in der „alten“ Scholle, im Moor-weg.  Nach dem Abitur absolvierte sie eineAusbildung zur Kauffrau der Grund-stuc̈ks- und Wohnungswirtschaft beimPartnerunternehmen der „FreienScholle“, der „Berliner Bau- und Woh-nungsgenossenschaft von 1892 eG“.Anschließend hat sie als Hausverwal-terin für einen privaten Immobilienbe-sitzer gearbeitet. Ein betriebs-wirtschaftliches Abend-Studium mitdem Schwerpunkt „Rechnungswesenund Controlling“ beendete sie erfolg-reich mit einer Diplomarbeit zur Di-plom-Betriebswirtin. Eine weitereinteressante berufliche Erfahrung fürsie war die Leitung der Mietenbuchhal-tung und Betriebskostenabrechnungs-abteilung für einen großen privatenImmobilienfonds mit 20.000 Gewerbe-

und Wohneinheiten. In dieser Zeithatte Frau Hoffmann die fachliche unddisziplinarische Verantwortung fur̈ 30Mitarbeiter.  Ihr fachliches Wissen vertiefte sie nachder Immobilienwirtschaft in eine Steu-erberatungs- und Wirtschafts-pruf̈ungskanzlei, sowie in der Buchhal-tung eines Bauunternehmens. Paralleldazu absolvierte sie ihre Prüfung zurBilanzbuchhalterin (IHK). Seit 2015 ist Frau Hoffmann Mitgliedim Aufsichtsrat der „Freien Scholle“und durchgängig Mitglied der Revisi-onskommission. Seit diesem Herbsthat Frau Hoffmann den Vorsitz der Re-visionskommission. Mit einem wachen Blick auf die Zahlenund Bilanzen möchte sie ein Gleichge-wicht zwischen sozial gerechter Miet-entwicklung und der benötigtenfinanziellen Mittel für die Instandhal-tung des anspruchsvollen alten Woh-nungs- und Hausbestands der „FreienScholle“ mit voranbringen.  
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Neue Mitglieder                 Neue stellvertretende Vorsitzende

Katja Hoffmann

Sascha BräuerSascha Bräuer ist Jahrgang 1984 undbereits in der 4. Generation hierwohnhaft, also ein Kind der „FreienScholle“. Mitglied der Baugenossen-schaft ist er seit 1988.Nach seiner Ausbildung zum Elektro-niker für Betriebstechnik bei der BVGabsolvierte er ein Studium der Elektro-technik und war mehrere Jahre alsElektroingenieur für Projekte derBahnstromversorgung der BerlinerStraßenbahn zuständig. Seit 2017 hater die Leitung des zuständigen Sachge-bietes inne und damit u. a. auch diePersonalverantwortung für ca. 90 Mit-arbeiter*innen, wovon ca. 65 hand-werklich in der Instandhaltung tätigsind. Aufgewachsen ist er im Allmendeweg,bevor es ihn über erste eigene Woh-nungen im Moränenweg und der Egi-dystraße nun zusammen mit seiner



∘Baujahr 1967 | Verheiratet ∘Mitglied in der Scholle seit 1983∘Seit 1983 wohnhaft in der Scholle Schon als Kind verbrachte ich vielZeit in der Scholle bei meiner Omaim Allmendeweg. Highlight war natür-lich für uns Kinder immer das Schol-lenfest, an dem sich die die ganzeFamilie im Allmendeweg traf.1983 sind wir dann in den damaligenNeubau in der Egidystraße gezogenund seitdem ist die Scholle ein festerLebenspunkt in meinem Leben.Nach einigen Umzügen innerhalb der„Freien Scholle“ (Alt-Wittenau und All-mendeweg 43) zog ich mit meiner Frauund meinem Stiefsohn 2005 in den All-

mendeweg in ein Reihenhaus. Die Ge-meinschaft hier hat uns von Anfang anbeeindruckt, diese wollen wir auchniemals mehr missen.Nach vielen nachbarschaftlichen Ge-sprächen, die mich inspiriert haben,etwas für die Gemeinschaft zu tun, ent-schloss ich mich, mich für die Wahlenzum Aufsichtsrat zu stellen, um ausdieser Position heraus die Interessender Baugenossen zu vertreten undmich einzubringen.Wichtige Themen sind hier zum einem: Eine Stabilität in den Mietpreisen zugarantieren, natürlich unter dem Ge-sichtspunkt der wirtschaftlichen Ent-wicklungslage. Des Weiteren möchteich eine transparente und offene Kom-munikation fördern im Umgang mitei-nander, um den Gemeinschaftssinn derGenossenschaft zu erhalten.Beruflicher Werdegang:Nach der Ausbildung zum Maschinen-schlosser arbeitete ich als Schlosser imBerliner Stahlwerk, auf dem Borsigge-lände, welches im Jahr 1989 in die In-solvenz ging. Danach zog es michberuflich in den Bereich der Gebäude-reinigung. Hier entwickelte ich michdurch diverse technische und betriebs-wirtschaftliche Weiterbildungen in dieheutige Position des Regionalleiters.Ich habe Verantwortung für 450 Mitar-beiter und für das betriebswirtschaft-liche Controlling eines Jahresumsatzesin Höhe von 11 Mio EURO.
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                 im Aufsichtsrat

Partnerin und seinem im Juni 2020 ge-borenen Sohn wieder zurück in denAllmendeweg, in ein eigenes Einfamili-enreihenhaus, verschlagen hat. Dasnachbarschaftliche Miteinander undder genossenschaftliche Zusammen-halt haben ihn immer in der „FreienScholle“ gehalten und ihn nie überle-gen lassen, in Berlin woanders leben zuwollen. Bereits als Jugendlicher enga-gierte er sich in der „Freien Scholle“ imdamaligen Jugendbeirat, bevor er spä-ter auch dem Scholleneigengewächs,den Berliner Fahnenschwingern, bei-trat. Nach dem Ende des aktivenSchwingens brachte er sich im Beiratein.Sich auch weiterhin verstärkt aktiv indie Genossenschaft einzubringen unddas nachbarschaftliche Zusammenle-ben zu fördern und die sozialen Werteunserer Baugenossenschaft zu erhal-ten, hat ihn bewogen für den Aufsichts-rat zu kandidieren. Dieses Engagementwurde ihm bereits in die Wiege gelegt,denn auch sein Opa, Otto Bräuer, hatsich in der „Freien Scholle“ engagiertund die sozialen Aspekte unserer Ge-nossenschaft im Aufsichtsrat überJahrzehnte hinweg mitgestaltet. Sascha steht für eine transparente Ar-beit des Aufsichtsrates gegenüber denBaugenossen*innen und möchte sichmit seinem technischen Hintergrundals nahezu einziger „Techniker“ im Auf-sichtsrat den anstehenden Themenwidmen. Weiterhin sozialverträglicheMieten, vor allem für junge Familien,anbieten zu können unter der Wah-rung notwendiger wirtschaftlicher Be-rücksichtigungen, ist eines solcherThemen.

Detlef Ölkers
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Wegen der Corona-Pandemie hatder Deutsche Bundestag es denGenossenschaften ermöglicht, ihre Mit-glieder- oder Vertreterversammlungenauch als Video-Konferenzen abzuhal-ten oder die Beschlüsse im Umlaufver-fahren, also per Briefwahlen zu fassen.Aufsichtsrat und Vorstand waren sichallerdings schnell einig, dass zur vollenWahrung der Vertreterrechte auch in2020 eine Präsenzversammlung abge-halten werden sollte. Deshalb fand dieVersammlung in diesem besonderenJahr nicht nur unter besonderen Be-dingungen, sondern auch an einen be-sonderen Ort statt. Weil dasObergeschoss im Schollenkrug für 70Personen im Abstand von 1,5 m zuklein ist, wurde die Versammlung inden Ernst-Reuter-Saal des RathausesReinickendorf einberufen. Statt wiesonst üblich im Juni, fand sie erst am17. September unter Beachtung stren-ger Hygiene-Regeln statt. Von den 75 gewählten Vertretern nah-men wahrscheinlich auch deswegennur 43 Baugenossinnen und Baugenos-sen an der Sitzung des Gremiums teil.Die Mitglieder des Aufsichtsrats undder Vorstand, die hier ohne Stimm-recht sind, waren ebenfalls anwesend.Der Aufsichtsratsvorsitzende Bg. Rai-

ner Schmidt begrüßte alle Teilnehmerund gedachte zuallererst der im ver-gangenen Jahr verstorbenen Bauge-nossinnen und Baugenossen, zu derenEhren und Gedenken sich alle Vertre-ter*innen, der Aufsichtsrat und derVorstand von ihren Plätzen erhoben.Die Liste der verstorbenen Mitgliederist im Mitteilungsblatt vom August ab-gedruckt, das im Internet oder in ge-druckter Form im Büro erhältlich ist(Frau Renger, Tel.: 030 438 000 20).  Das Vorstandsmitglied Bg. Hans-JürgenHube erläuterte die wesentlichen, imLagebericht aufgezeigten Entwicklun-gen in unserer Genossenschaft. Im Mit-telpunkt seiner Ausführungen standenneben dem Neubau die Ursachen fürden außergewöhnlich hohen Jahres-fehlbetrag und das damit eingelösteVersprechen an die Vertreterversamm-lung, den hohen Jahresüberschuss desVorjahres für Aufwendungen für In-standhaltungen und Modernisierun-gen zu verwenden. Weiterhin machteer die negativen Auswirkungen dessog. Mietendeckels für die wirtschaft-liche Entwicklung der Genossenschaftdeutlich. Der vollständige Text seinesVortrags ist im Mitgliederportal unse-rer Internetseite www.freiescholle.de zufinden.

Bgin. Lidija Arndt, seit Anfang 2020neues Vorstandsmitglied Technik beider Baugenossenschaft, berichteteüber die seither geleistete Arbeit imBereich Instandsetzung und Bautätig-keit unter Coronabedingungen und an-deren ungewöhnlichen Gegebenheitenim Jahr 2020 und gab einen Ausblickauf künftige Bau- und Instandhaltungs-maßnahmen.  Einen ganz besonderen Dank richteteder Vorstand an die Mitarbeiter für diein dem vergangenen Jahr geleistete Ar-beit für die Mitglieder der Genossen-schaft und ihr bewundernswertesEngagement im Winter zur Erstver-mietung des Neubaus sowie im Früh-jahr und Sommer 2020 zurBewältigung der Pandemiekrise. Deran den Beirat gerichtete Dank war ver-bunden mit der Hoffnung, dass er seineArbeit für die Mitglieder der Genossen-schaft und ihre Bewohner bald wiederaufnehmen kann. Für den Aufsichtsrat gab der Bg. FrankKochanski den Bericht für das abgelau-fene Geschäftsjahr ab, im vollen Um-fang nachzulesen im Geschäftsberichtfür 2019. Im weiteren Verlauf wurden in diesmal

Bericht der Vertreterversammlung 2020
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Aufgrund der Corona-Pandemie fand die Vertreterversammlung 2020 im Ernst -Reuter-Saal statt
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sehr ruhiger Arbeitsatmosphäre dievon Gesetz und Satzung vorgesehenenRegularien behandelt. Die Vertreternahmen den Prüfungsbericht für dasGeschäftsjahr 2018 zur Kenntnis, des-sen zusammengefasstes Ergebnis inSchriftform mit der Einladung bereitsverschickt wurde und ebenfalls im In-ternet im Mitgliederportal zu finden

ist. Eine Genehmigung des Jahresab-schlusses war nicht erforderlich, weilder Gesetzgeber diesen Beschluss indiesem Jahr dem Aufsichtsrat zugebil-ligt hat und dieser aus Zeitgründendavon ausnahmsweise Gebrauch ge-macht hat. Die Vertreter billigten denLagebericht und die von Vorstand undAufsichtsrat vorgeschlagene Verlustde-ckung. In getrennten Abstimmungen wurdenAufsichtsrat und Vorstand für 2019Entlastung erteilt. Vor den Wahlen zum Aufsichtsrat wur-den die beiden altersbedingt ausschei-denden Mitglieder Karl Köhler undHeinz Liepold für ihre jahrzehntelangeArbeit im Aufsichtsrat geehrt (siehe ge-sonderten Bericht). Das Aufsichtsratsmitglied Bg. FrankKochanski, dessen Amtszeit nach dreiJahren gemäß der Satzung endete, kan-didierte erneut für den Aufsichtsrat.Außerdem stellten sich Stefanie Kaudel

aus dem Schollenhof, Sascha Bräuer,Falko Meiselbach und Detlef Ölkers ausdem Allmendeweg sowie MatthiasSchebsdat aus der Egidystraße zurWahl. Sascha Bräuer wurde im erstenWahlgang, Frank Kochanski und DetlefÖlkers  im zweiten Wahlgang  wieder-gewählt bzw. gewählt. Zum Abschluss berichtete MatthiasSchebsdat von der Arbeit der im Au-gust vergangenen Jahres von der Ver-treterversammlung eingesetztenSatzungskommission über die bishe-rige Arbeit und die weiteren Schrittebezüglich der Überarbeitung der Sat-zung. Der Aufsichtsratsvorsitzende bedanktesich zum Abschluss gegen 22.15 Uhrbei den Mitarbeitern für die hilfreicheUnterstützung zur Durchführung derVertreterversammlung und den anwe-senden Vertretern für ihre Teilnahmeund Akzeptanz unter den schwierige-ren Bedingungen und wünschte alleneinen guten Heimweg. 
Ehrung für langjährige AufsichtsratmitgliederDie beiden langjährigen Mitgliederdes Aufsichtsrates Heinz Liepoldund Karl Köhler wurden am 17. Sep-tember 2020 von der Vertreterver-sammlung im Ernst-Reuther-Saal desRathauses Reinickendorf ehrenvollverabschiedet. Beide Baugenossenscheiden aus dem Aufsichtsrat aus,weil sie nach unserer Satzung wegenErreichens der Altersgrenze nicht er-neut für ein Amt in dem Gremium kan-didieren durften. Der Vorsitzende des AufsichtsratesRainer Schmidt würdigte Karl Köhlerfür die 18 Jahre währende Mitarbeit indem Gremium und seinen Kommissio-nen mit einer Ehrenmedaille der Bau-genossenschaft.

Der Verband Berlin-Brandenburgi-scher Wohnungsunternehmen e.V. warvertreten durch deren Wirtschaftsprü-fer Frank Fiolka. Er würdigte das lang-jährige Engagement von Heinz Liepoldim Aufsichtsrat der Baugenossenschaft„Freie Scholle“ zu Berlin eG und seineVerdienste um die Genossenschaft.Die Mitglieder der Vertreterversamm-lung, des Aufsichtsrates und des Vor-standes dankten beiden Geehrten mitlanganhaltendem stehenden Applaus.
Der Aufsichtsratsvorsitzende Rainer
Schmidt übergibt dem Baugenossen
Karl Köhler die Silberne Ehrenmedaille
der „Freien Scholle“.

Bühne des Ernst-Reuter-Saals



Nach über 32 Jahren im AR der„Freien Scholle“ schied der Bauge-nosse Heinz Liepold wegen Erreichender in unserer Satzung festgelegten Al-tersgrenze aus dem Aufsichtsrat aus.Dieser Artikel soll ein Versuch sein,diese ganz besondere Leistung vonHerrn Liepold zu würdigen, denn sichüber 32 Jahre ehrenamtlich für die„Freie Scholle“ zu engagieren, ist schonetwas Einmaliges.Heinz Liepold wurde im Allmendeweg30 in der Siedlung Tegel geboren. Nachdem Besuch der Münchhausen-Grund-schule in Waidmannslust und desGymnasiums auf der Insel Scharfen-berg absolvierte er ein Studium zumVermessungsingenieur in Niedersach-sen. Seine berufliche Karriere beganner beim Vermessungsamt im Bezirks-amt Reinickendorf. Nach einigen Jah-ren wechselte er in das Stadt-planungsamt Reinickendorf, derenstellvertretender Leiter er späterwurde. Den beruflichen Höhepunkt er-reichte er als Leiter des Stadtplanungs-amtes Pankow / Weißensee /Prenzlauer Berg. Als geborener Schollaner engagierte ersich schon bald nach seiner Rückkehraus Niedersachen in der „FreienScholle“. Dem Beirat gehörte er von1977 bis 1982 an. Dabei gestaltete eru. a. die Festzüge 1977 und 1978. Am 1. Juni 1988 wurde der BaugenosseHeinz Liepold in der ersten Vertreter-versammlung der „Freien Scholle“ inden AR gewählt. Er wurde Mitglied derBaukommission, der er vom12.06.2003 bis zum 12.06.2018 alsVorsitzender vorstand. Heinz Liepoldwar nicht nur ein kompetenter „Kon-trolleur“ der Arbeit des Vorstandes,sondern auch ein ideenreicher und en-gagierter Unterstützer. Er hat immerwieder die Diskussionen über Instand-haltungsmaßnahmen, Modernisie-

rungsvorhaben und Neubautätigkeitenmitgeprägt. Die Interessen der Genos-senschaftsmitglieder standen bei ihmdabei immer im Vordergrund. HeinzLiepold zeichnete sich bei seiner Arbeitdurch besondere, gradlinige Zuverläs-sigkeit aus. Seine kompetenten denkmalrechtli-chen Kenntnisse brachte er immer wie-der in die Gremienarbeit ein, wovonder Vorstand sehr profitierte. Die Ar-beit der Baukommission erhielt beson-dere Transparenz, da er regelmäßigund ausführlich im Mitteilungsblatt inRückblicken und Vorschauen berich-tete. Neben dieser Aufsichtsratstätigkeit be-schäftigte er sich über viele Jahre hin-weg mit der Historie der „FreienScholle“. Er organisierte das sehr um-fassende Archiv. Dieses wurde danndie Grundlage für 15 Sondermittei-lungsblätter. Er berichtete über die in-teressante Architektur aller Siedlungenund deren Entstehung. Aber auch dem

Beirat, dem Regiebetrieb, den Schol-lenfesten, Gustav Lilienthal und Moritzvon Egidy gestaltete er jeweils ein Son-dermittelungsblatt. Diese jahrelangeArbeit hat die vielen historischen Be-sonderheiten unserer Scholle perfektschriftliche festgehalten… Und ichweiß, diese Arbeit ist noch nicht been-det. Mit dem Ausscheiden aus dem Auf-sichtsrat der „Freien Scholle“ hinter-lässt Heinz Liepold eine große Lücke.Als langjähriger Vorstand ist der Ver-fasser dieser Zeilen Heinz Liepold be-sonders für eine sehr gute und sehrfaire Zusammenarbeit dankbar. Lieber Heinz – im Namen aller Scholla-ner*innen wünsche ich Dir auf Deinemweiteren Lebensweg alles erdenklichGute. Bleib gesund und der „FreienScholle“ weiterhin gewogen. Danke füralles!
Jürgen Hochschild
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Der Verbandsvertreter Herr Fiolka überreicht Heinz Liepold die Silberne Ehren-
nadel des Verbandes (BBU).

Danke Heinz Liepold
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Die diesjährige Vertreterversamm-lung am 17. September im Ernst-Reuter-Saal war geprägt von einerVielzahl von Maßnahmen zum Schutzvor Infektionen durch das CoronavirusSARS-CoV-2. Kurze Beiträge der Teil-nehmer sollten dazu beitragen, dassdie Aufenthaltszeit im Saal für alle Be-teiligten so kurz wie möglich gehaltenwird. Die Ehrung und Verabschiedungvon Heinz Liepold und Karl Köhler lie-ßen dann keine Zeit mehr ein verdien-tes Mitglied des Aufsichtsrats zu gleichzwei Jubiläen zu beglückwünschen.Der Baugenosse Rainer Schmidt gehörtdem Aufsichtsrat in diesem Jahr bereitsein Vierteljahrhundert an und war für20 Jahre deren Vorsitzender. Damitdies nicht sang- und klanglos in dieseran Treffen armen Zeit untergeht, hat essich der Vorstand nicht nehmen lassen,bei ihm zu Haus mit einem Blumen-strauß zu beiden Jubiläen zu gratulie-ren. Rainer Schmidt ist zwar kein gebore-ner Schollaner (er ist in Waidmanns-lust ganz nah an und als Schüler derMünchhausen-Grundschule im Kreisvieler Jung-Schollaner*innen aufge-wachsen), doch wenn eine „wasch-echte“ Schollanerin ihn zum Ehegattenauserkoren hat, dann muss er schondamals das Zeug zum wahren Scholla-ner gehabt haben. Elf Jahre Rosentre-terpromenade und mittlerweile 26Jahre im Schollenweg wohnhaft hat erfast zwei Drittel seines Lebens in derScholle gewohnt. Um einen ernsthaftenBeitrag für die Belange der Genossen-schaft zu leisten kandidierte er – miteinem betriebswirtschaftlichen Stu-dium als fachlichen Hintergrund –1995 erfolgreich für den Aufsichtsrat,obwohl er damals kein Mitglied derVertreterversammlung war. Er ersetztein dem Gremium den damals ausschei-denden Vorsitzenden Werner Trapp,der selbst 23 Jahre dem Aufsichtsrat

angehörte und elf Jahre deren Vorsit-zender war. Als Klaus Stelzer 1996 ausdem Aufsichtsrat ausschied, übernahmRainer Schmidt den Vorsitz der Revisi-onskommission. Vier Jahre späterwurde Rainer Schmidt nach dem Aus-scheiden von Bernd Zanke vom Auf-sichtsrat zum ersten Mal zu dessenVorsitzenden gewählt. Weitere 19-malschenkte ihm das Gremium sein Ver-trauen, so oft wie keinem anderen inder Geschichte der Genossenschaft. Der Bau von 87 Wohnungen und eineVielzahl großer und kleiner Instandset-zungsmaßnahmen fielen in seineAmtszeit, für sechs Vorstandswechselzeichnete er als Vorsitzender verant-wortlich und 15 neue Mitglieder durfteer im Aufsichtsrat begrüßen. In einem Interview zu seinem Amtsan-tritt als Vorsitzender vor 20 Jahren gabRainer Schmidt bereits zum Besten:

„Wir müssen bereit sein, den Staffel-stab weiterzureichen und zuzulassen,dass die Jungen andere Ideen habenund auch Dinge anders machen.“ Ge-treu diesem Motto hat er Ende Oktoberden Staffelstab an den BaugenossenFabian Behrendt weitergegeben, umals einfaches Mitglied des Aufsichtsratsweiter für eine seiner Herzensangele-genheiten, die „Freie Scholle“ zu bren-nen. Der Vorstand bedankt sich bei RainerSchmidt für die großartige Zusammen-arbeit und wünscht sich dies ebensovon seinem Nachfolger. 

Vorstandsmitglied Lidija Arndt (r.) ehrt Rainer Schmidt (l.) für 25 Jahre im
Aufsichtsrat und sein 20-jähriges Wirken als dessen Vorsitzender.

Jubiläen von Rainer Schmidt
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Im Frühjahr und Sommer eines jedenJahres trifft die Baukommission desAufsichtsrats mit dem Vorstand zu-sammen, um die Abrechnung des abge-laufenen Jahres und die Kosten für dieim aktuellen Jahr anstehenden In-standhaltungsmaßnahmen zu erör-tern. So auch in diesem Jahr und da gabes außergewöhnliche Zahlen zu ver-melden: Im Geschäftsjahr 2019 gab die„Freie Scholle“ so viel wie noch nie fürdie Instandhaltung ihrer Wohnungen,Häuser und Außenanlagen aus. Fast 3,1Millionen Euro belasteten das Jahres-ergebnis für Arbeiten von Fremdfir-men. Insgesamt – also mit den Kostenfür den Regiebetrieb, die Sonderein-richtungen und anteilig verrechneterKosten der Betriebsorganisation –wurden 2019 sogar über 4,1 MillionenEuro für die Instandhaltung ausgege-ben. Das ist in der 124-jähren Ge-schichte der Genossenschaft ein nochnie erreichter Wert. 
Wofür wurde das viele Geld aus-

gegeben? 

Für größere Maßnahmen wurden inder Siedlung Rosentreterpromenade623 T€ investiert. Der wesentliche Teilentfiel auf die Erneuerung der Dächerder Häuser 18/22 und 16/12. Letzte-res wurde erst im Winter 2019/20 be-gonnen und wird deshalb noch demGeschäftsjahr 2019 zugerechnet. Wei-terhin wurden hier die Fenster gestri-chen. Die Kosten für diese Maßnahmenbelaufen sich auf 464 T€. Weitere 159T€ wurden in den Austausch der ver-alteten Heizungsanlage dieser Siedlunginvestiert. Hier wurde eine marode Öl-heizungsanlage durch eine moderneGasheizung ausgetauscht. Wir erwar-

ten durch diese Maßnahme eine erheb-liche Senkung der Heizkosten, die invollem Umfang den Nutzern der Sied-lung zugutekommen wird. In der Siedlung Alt-Wittenau war dieErneuerung von Trinkwasserleitungenund Wegeflächen notwendig gewor-den. Diese schlugen mit 117 T€ zuetwa gleichen Teilen zu Buche. Weitere 76 T€ kostete die Isolierungder Kellerwände der Mehrfamilienhäu-ser am Waidmannsluster Damm 68/72und 40 T€ der 2. Bauabschnitt zur In-standsetzung und Erneuerung der We-geflächen im Talsandweg 4/22 und desMüllplatzes. Für die gesetzlich erforderliche Aus-stattung der Wohnungen und Häusermit Rauchwarnmeldern mussten 2019125 T€ ausgegeben werden. Die Höhe des Jahresüberschusseshängt jedes Jahr sehr wesentlich vonder Höhe dieser außerordentlichenMaßnahmen ab, die in der Summe mitweiteren Fensteraußenanstrichen1.002 T€ ausmachten. Darüber hinaushatte die Instandsetzung von vier Ein-

familienhäusern, die zur Wiederver-mietung anstanden, mit 339 T€ undden Restkosten für ein weiteres Haus(24 T€) einen nicht unwesentlichenEinfluss auf das Jahresergebnis. Fürfünf Einfamilienhäuser, deren Wieder-instandsetzung mit dem Ausbau derWohnfläche verbunden war, wurdendie Baukosten in Höhe von 414 T€ inder Bilanz aktiviert und schlagen alsAufwand erst in den kommenden Jah-ren in Form von Abschreibungen zuBuche. Kosten in Höhe von 554 T€ fielen 2019für die Instandsetzung von Wohnun-gen in Mehrfamilienhäusern zur Wie-dervermietung an. Für die laufende Instandhaltung derbewohnten Wohnungen, der Häuserund der Freiflächen gab die „FreieScholle“ 2019 knapp 1,2 Mio € aus. Diegrößten Positionen sind hierbei Sani-tärarbeiten (152 T€) und der Aus-tausch verschlissener Gasthermen(134 T€). Für das laufende Geschäftsjahr 2020ist die Wiederinstandsetzung von bis-lang zwölf Einfamilienhäusern wirt-

Bericht der Baukommission

Sanierung des Einfamilienhauses 
in der Egidystraße 12
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schaftlich eine große Herausforderung.Sechs davon werden mit voraussicht-lich 525 T€ das Ergebnis des Ge-schäftsjahrs 2020 belasten. Die Kostender verbleibenden Häuser in Höhe vonvoraussichtlich 525 T€ werden wegender Erweiterung der Bausubstanz ak-tiviert und über die Folgejahre abge-schrieben. Für die Instandsetzung vonWohnungen in Mehrfamilienhäusernzur Wiedervermietung werden 2020Kosten in Höhe von 0,5 Mio € erwartet.Der Umfang dieser Position hängt vonder noch nicht feststehenden Zahl derWohnungskündigungen und dem je-weiligen Zustand der hinterlassenenWohnungen ab. Als größere Maßnahmen sind für 2020die Instandsetzung von Dächern in derRosentreterpromenade geplant. Dafürfallen dieses Jahr 320 T€ an. Die In-standsetzung der Dächer in dieserSiedlung wird 2021 fortgesetzt. Zudem führt der Regiebetrieb einedenkmalgerechte Fassadensanierungin der Egidystraße 12 (30 T€) durch.  Weitere 70 T€ sind notwendig, um dieAusstattung der Wohnungen und Ein-familienhäusern mit den gesetzlichvorgeschriebenen Rauchmeldern indiesem Jahr abzuschließen. NebenFensteranstrichen (60 T€) und dem 2.Bauabschnitt zur Instandsetzung undErneuerung der Wegeflächen Alt-Wit-

tenau (30 T€) sind für die Sicherungder Standsicherheit des Hauses Schol-lenhof 31 (80 T€) Finanzmittel der Ge-nossenschaft notwendig. Die Kosten der laufenden Instandhal-tung werden in diesem Jahr in eineretwas geringeren Größenordnung desvergangenen Jahres erwartet. Schwer-punkte werden auch hier der Ther-menaustausch und Sanitärarbeitensein. Für 2020 sind insgesamt wiederumAusgaben für die Instandhaltung inHöhe von 2,76 Mio € zuzüglich der Per-sonalausgaben für den Regiebetrieb,die Sondereinrichtungen und anteiligverrechneter Kosten der Betriebsorga-nisation geplant. Darin sind auch Re-serven für noch nicht absehbareKündigungen von Einfamilienhäusernvorhanden. Mit diesen Ausgaben er-warten wir für 2020 ein ausgegliche-nes Jahresergebnis. Wenn auch die Jahresergebnisse derkommenden Jahre ähnlich ausfallensollen, dann wird das Instandhaltungs-niveau infolge des so genannten Berli-ner „Mietendeckels“ in denkommenden Jahren absinken müssen.Denn die Nutzungsgebühren werdenfür fünf Jahre fast unverändert bleiben,während die anderen Kosten voraus-sichtlich steigen werden. Für ca. 10 %der neu zu vermietenden Wohnungen

muss die Nutzungsgebühr sogar ge-senkt werden. Die „Freie Scholle“ musshier für die nächsten fünf Jahre mit ge-ringeren Einnahmen rechnen, so dassweniger Geld für die Instandhaltungder Wohnungen und Häuser zur Verfü-gung steht. Erschwerend kommt darüber hinausdazu, dass die Kosten für die Instand-setzung von Wohnungen in den ver-gangenen Jahren sprunghaftangestiegen sind. So ist der Preisindexfür die Kosten der Instandhaltung vonWohngebäuden seit 2015 um 24 % an-gestiegen, d. h., dass wir heute für diegleiche Menge Geld von 2015 nur noch80 % der Leistungen bekommen. DieNutzungsgebühren sind im gleichenZeitraum zum Glück deutlich geringerangestiegen. Hält diese Kostenentwick-lung jedoch an, dann sind zum Auslau-fen des Mietendeckel-Gesetzes im Jahr2025 maximal noch 2/3 der Instand-haltungsarbeiten möglich, die noch2015 erbracht werden konnten. KeinWunder also, dass sich der Vorstandbei der Planung größerer Instandhal-tungsmaßnahmen auf Maßnahmen be-schränken muss, die der Stand- undVerkehrssicherheit der Gebäude die-nen. So werden zunächst marode Dä-cher erneuert, bevor über dieInstandsetzung vermooster Fassadennachgedacht wird. An Neubauten willund kann bei dieser wirtschaftlichenAusgangslage niemand mehr denken. 

Dach- und Fassadensanierung in der Rosentreterpromenade 8-10
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Die Zahl unserer Wohnungsbewer-ber wächst trotz des Neubaus wei-ter. Die Wartezeiten haben sich auchbei kleineren Wohnungen weiter er-höht. Während selbst bei Ein-Zimmer-Wohnungen für Neumitglieder mitWartezeiten von über vier Jahren ge-rechnet werden muss, sind bei Einfa-milienhäusern Wartezeiten von über30 Jahren der Normalfall. Im vergange-nen Jahr konnte ein Haus im Steilpfadan ein Mitglied vermietet werden, daszu Beginn der 1990er-Jahre der Genos-senschaft beigetreten war und miteiner weniger als 30 Jahre währendenMitgliedschaft in den Genuss eines Ein-familienhauses kam. Auf der Bewer-berliste für Einfamilienhäuser stehenmehr als 120 Mitglieder, von denen ca.20 vor 1990 der Genossenschaft beige-treten sind. In den nächsten drei Jah-ren können diese Mitglieder mit einemEinfamilienhaus versorgt werden,wenn, wie zurzeit, relativ viele Häuseran uns zurückgegeben werden und wirdiese wieder zur Vermietung anbietenkönnen. Aus den Beitrittsjahren 1990bis 1999 stehen ca. 60 Mitglieder aufunserer Bewerberliste, sodass diesevoraussichtlich bis 2030 versorgt wer-den können, wenn die Mitglieder die-ser oder früherer Beitrittsjahre, die

sich bislang mit einer Bewerbung zu-rückgehalten haben, auch künftig hier-für kein Interesse anmelden. Insgesamt stehen von den knapp 5.200Mitgliedern ca. 4.600 oder ca. 7 von 8Mitgliedern nicht auf unseren Bewer-berlisten, denn viele wohnen als ver-sorgte Mitglieder, als deren Ehegattenoder Kinder bereits bei uns. Die Hälftealler Mitglieder wohnt dagegen außer-halb der Genossenschaft und ist zur-zeit nicht an einer unserer Wohnungeninteressiert. Wie so vieles im Lebenkann sich die individuelle Lebenssitua-tion und damit das Interesse an einerWohnung oder einem Einfamilienhausjedoch kurzfristig verändern. Da dieZahl der Mitglieder, die z. B. nach 1980geboren und vor 1990 der Genossen-schaft beigetreten sind und bislang aufkeiner Warteliste verzeichnet sind,deutlich höher ist, als die auf der War-teliste eingetragenen, kann überhauptnicht vorhergesagt werden, wann einMitglied, das nach 1990 beigetreten ist,mit der Anmietung eines Einfamilien-hauses rechnen kann. Dieser Umstandwird sich auch über die nächsten Jahrewenig verändern, selbst wenn derWohnungsmangel in Berlin ein schnel-les Ende finden würde. Die zeitnahe Weitervermietung allerfreigewordenen Wohnungen und Ein-familienhäuser stellt die Mit-arbeiter*innen der Genossenschaft vorgroße Herausforderungen, weil auchder Anteil der kostenintensiven, weilumfassend renovierungsbedürftigenHäuser und Wohnungen zunimmt.Deshalb und durch Kapazitätseng-pässe der Handwerksbetriebe verzö-gert sich der Neubezug oft durchlangwierige Instandhaltungsarbeiten. Bei der Wohnungsvergabe achten wirdarauf, eine möglichst ausgeglicheneAlters- und Sozialstruktur in unserenSiedlungen zu bewahren bzw. zu errei-chen. Bei den Einfamilienhäusern

wurde es aufgrund der Vergaberegelnimmer schwieriger, junge, kinderrei-che Familien zu versorgen. Dadurchsah sich der Vorstand bereits 2018dazu veranlasst, mit dem Aufsichtsratüber die Vergaberegeln nachzudenken.Beide Gremien haben gemeinsam dieRegeln für die Vergabe von Genossen-schaftswohnungen angepasst. Einewesentliche Änderung zu den bislanggeltenden Grundsätzen ist, dass bei derVergabe das Alter und die Anzahl derKinder angemessen berücksichtigt undEinfamilienhäuser, wenn sie mehr alszwei Wohnräume haben, nur an Fami-lien mit Kindern unter 14 Jahren ver-geben werden sollen. Eine Minimierung der Forderungenaus Vermietung ist weiterhin ein we-sentlicher Schwerpunkt unserer Ar-beit. Selbst in Zeiten gesamt-wirtschaftlich positiver Entwicklungbleibt die Zahl derjenigen Nutzer kon-stant, die mit der Zahlung ihrer Nut-zungsgebühren Probleme haben.Dieses hat unterschiedlichste Ursa-chen, meistens sind Krankheit undeine trotz positiver Entwicklungen aufdem Arbeitsmarkt unverändert hoheAnzahl prekärer ArbeitsverhältnisseUrsache für diese gefährliche Entwick-lung. Wir bitten unsere Mitglieder, unsin garantiert vertraulichen Gesprächeneventuelle Schwierigkeiten zu offenba-ren, damit gemeinsam nach Lösungengesucht werden kann. Wer unverschul-det in Not gerät, muss keinesfalls seineWohnung verlieren. Das gilt umsomehr, wenn die Probleme ihren Ur-sprung in der gegenwärtige Corona-Pandemie haben. Gemeinsam könnenGenossenschaft und Mitglied, gegebe-nenfalls unter Einschaltung der bezirk-lichen Ämter bzw. der JobCenter, dieGefahr des drohenden Wohnungsver-lustes abwenden. Es bedarf allerdingseiner intensiven Mitarbeit des Mit-glieds an der Lösung des Problems. Un-sere engagierte und sehr individuelleMitgliederbetreuung ist in dieser Hin-sicht sehr erfolgreich. 

2. Teil: Bericht über die Vermietung von Wohnungen 
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Sauber machen nach SilvesterDas neue Jahr beginnt traditionsge-mäß mit viel Feuerwerk. Es wirdgefeiert, man hat Spaß. Der nächsteMorgen zeigt das Ausmaß der Festivi-täten: Raketenüberreste, Knallerpapierund Pulverreste pflastern Bürgersteig,Straße und Vorgärten.In einem Mehrfamilienhaus ist es sel-ten nur eine Partei, die sich an der all-jährlichen Silvesterknallerei beteiligt.Was also, wenn keiner seiner vertrags-gemäßen Verantwortung nachkommt?In diesem Fall wird die „Freie Scholle“einen externen Dienstleister mit derReinigung betrauen müssen. Die da-durch entstehenden Kosten können aufalle Nutzer umgelegt werden.Wir bitten daher alle Nutzer, die Rück-stände des Silvesterabends vollständigzu beseitigen.

Treppenhausfenster im Winter geschlossen haltenSobald die Temperaturen unter denGefrierpunkt sinken, ist allein derGedanke an geöffnete Fenster unge-mütlich. Oftmals sind die Fenster imTreppenhaus ständig auf Kipp geöff-net. Dies begünstigt nicht nur Schädendurch Frost und Regen sowie Schim-melbildung. Zudem zieht die Kälte bisin die Wohnungen.Fenster sollten nach einer ausreichen-den Belüftung wieder verschlossenwerden. Hier genügt eine kurze Lüf-tung, diese möglichst in Form einerQuerlüftung. Das ist wirksamer als einlangdauerndes Öffnen der Fenster, dasinsbesondere im Winter zur Ausküh-lung der eigenen und auch der anlie-genden Wohnungen führt.Deshalb unsere Bitte an alle Nutzer,halten Sie die Fenster im Treppenhausund Keller geschlossen.
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MitarbeiterMontag                 Dienstag               Mittwoch             Donnerstag         Freitag
10:00 Uhr - 12:00 Uhr10:00 Uhr - 12:00 Uhr14:00 Uhr - 17:00 Uhr 10:00 Uhr - 12:00 Uhr10:00 Uhr - 12:00 Uhr

Bei Störungen an der Gas-Etagen-Heizung rufenSie bitte direkt den Wartungs- und Störungsdienstder Firma Foelske an:
0163 790 07 42

Außerhalb unserer Bürozeiten können dringende
Notfälle unter folgender Rufnummer gemeldet wer-den:

0160 740 74 21

Miteinander wohnen

Wir sind für Sie da!

Frau HaakFrau BilsheimFrau RengerHerr GriebenowHerr MarquardtHerr StahnHerr HilleHerr WolfHerr Rohr

438 000 30438 000 24438 000 22438 000 20438 000 13438 000 19438 000 15438 000 16438 000 17438 000 12438 000 18

(
Dieses Telefonverzeichnis sollten Sie unbedingt aufheben! Es spart Ihnen Zeit und erleichtert uns die Arbeit!Es gibt viele Gründe, um bei der Genossenschaft anzurufen und jeder ist dankbar, wenn der richtige Ansprechpartnergleich an der „Strippe“ ist. Sie können per Durchwahl den gewünschten Ansprechpartner direkt erreichen. Ein Service,der nicht so genutzt wird, wie es eigentlich möglich ist. Wenn Sie also zum Telefonhörer greifen, wählen Sie bitte den kur-zen Weg und rufen unsere Mitarbeiter möglichst über die Durchwahl direkt an.

Mängelmeldungen

Vermietung

Mitgliederverwaltung, Gästewohnungen, Vorstandssekretariat

Mietenbuchhaltung, Mahn- und Klagewesen

Bauliche Veränderungen, Regiebetrieb

Mieterhöhungen, Nebenkostenabrechnungen, Ausbildung

Technische Abteilung

Technische Abteilung

Technische Abteilung - Regiebetrieb

Finanzbuchhaltung 

FAX

Wir bitten, von persönlichen Besuchen Abstand zu nehmen und bei Bedarf Termine zu vereinbaren. Wir danken für Ihr Verständnis.
VorstandMittwoch, 14 - 17 Uhrunter der Rufnummer(030) 438 000 25

Telefonische Erreichbarkeit während der Corona Pandemie

(

Notruftelefone

"

"

mail@freiescholle.de www.freiescholle.de Schollenhof 7, 13509 Berlin


